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Literatur.
P. Wilhelm Sidler. Die Sehlacht am Morgarten. Druck und Verlag :

Art! Institut Orell Füssli, Zürich.

Obschon dieses Buch vor sieben Jahren erschienen ist und damals

viel besprochen wurde, erscheint es zweckmässig, neuerdings die

Lehrerschaft darauf aufmerksam zu machen. Denn viele Schulbücher
enthalten noch immer die alten Irrtümer über diese wichtige Schlacht,,
und das neue Denkmal am Ägerisee — nicht auf dem Schlachtfelde

— ist ebenfalls geeignet, neuerdings die Köpfe zu verwirren.
Der Verfasser hat im Auftrage der Begierung von Schwyz ein

gründliches Studium der Schlacht, des Schlachtfeldes und alles dessen,,

was damit in Beziehung steht, in langjähriger Arbeit durchgeführt
und ist zu ganz sichern Resultaten gelangt. Überdies ist sein Buch
ein vortrefflicher Beitrag zur Heimatkunde, indem er in Text und
Bild die Befestigungen der Waldstätte nicht nur bei Arth und Rothen-,

thurm behandelt, sondern auch einen Beitrag von Dürrer in Stans •

über die Befestigungen der Unterwaldner bei Stansstad und am

Brünig veröffentlicht hat mit Plänen uud Kartenbeilagen.

Er bringt eine richtige Erklärung von Justingers Irrtum über
die „Verbannten". Die „Achter und Einunger" sind nicht Bestrafte,.
sondern Ächter bedeutet Wachtposten, die 50 Achter sind also die

eidgenössische Vorhat, welche die vorderste Einheit bilden. Die
„Verbannten" am Morgarten sollten doch einmal aus den
Schulbüchern verschwinden.

Wertvoll ist auch die Hervorhebung der Bannwälder, die sich

vom Rigi bei Arth über den Zugerberg, über den Morgartenberg
bei Rothenthurm und bis in das Alptal auf der Kordseite von Schwyz
ausdehnten und zur Landesverteidigung gehörten, wie die Letzi-
mauern am Zugersee und bei Rothenthurm. Diese Wälder waren
gebannt, di h. es war bei schwerer Strafe verboten, darin einen Baum
zu fällen (4 ff, d. h. Fr. 200 per Baumstamm). Solche Bannwälder
finden sich auch in der Kähe von Born : der grosse und kleine'
Forst und der Bannwald zwischen Gümmenen und Buch, der Bann-,
wald Pfyn bei Siders. Bei genauerer Prüfung würden noch mehr

zum Vorschein kommen.

Der wichtigste Abschnitt des Buches liegt aber im 'Kachweis-
des Schlachtfeldes — nicht am Ägerisee, sondern bei der Schlachtkapelle

von Morgarten, welche das richtige Schlachtdenkmal ist,.
Dieser Beweis ist dem Verfasser vortrefflich gelungen. Es lagen



Tschaehtlans Darstellung der Schlacht am Morgarten



nämlich südlich vom Ägerisee am Fuss der Figlenfluh zwei kleine:
Bergseen, die später im Lauf der Jahrhunderte durch die Bergbäche

von beiden Seiten mit Schlamm angefüllt und dann von den
Bauern in Matten umgewandelt worden sind. Der Berner Chronist
Tschachtlan hat in seinem Bild der Schlacht am Morgarten
dargestellt, wie Boss und Reiter ihre Köpfe noch zum Wasser
herausstrecken, weil diese Seen kaum mannstief waren, was beim Ägerisee
nicht der Fall wäre. Die feindliche Reiterei musste zwischen diesen

kleinen Wasserbecken und der hohen Figlenfluh hindurch. Hier
donnerten die Steine fast senkrecht auf sie herunter, während am
Ägerisee der Abhang viel zu wenig steil ist, dass Steine herunterrollen.

Es sind zwei Seen, vom einen sind die Ufer ringsum mit Ein-
lauf und Abfluss des Baches gezeichnet, was offenbar nicht der
Ägerisee sein kann, schon wegen der Ausdehnung und der geringen
Wassertiefe. Dem Chronisten Tschachtlan waren somit die zwei
kleinen Wasserbecken noch bekannt.

Trotz der Schärfe der Kritik zeichnet sich die Sprache des

Verfassers durch grosse Lebendigkeit und Kraft aus, wie wenn er
selbst mit der Hellebarde wuchtige Streiche auf die Österreicher

abgegeben hätte. Der kampfesfreudige P. Sidler erinnert
unwillkürlich an den begeisterten Verteidiger des Vaterlandes P. Paul

Styger im Kampfe gegen die Franzosen. E. Lüthi.

Das Schulmuseum

ist bis und mit 3. Januar geschlossen.
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